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Nr. 66. 
Princint tagiia resi Nuts 
fabme der Mentagt und 
Wage nach den Feier⸗ 
en. Whonnementsprets 
der Danzig monatl. 30 PF. 
(täglich frei ins Haus), 
den Ubheleſtellen und der 
ebition abgeholt 20 Pf. 
Wiertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
ce M. bei Abbelung 
Durch allt Poſtanſtalten 
2,00 Mk. pro Quartal. mit 


Dienſtag, 20. März. 
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Imieraten - Munabhme 
netter hagergaſſe We. & 
Die Expedition iſt zur du 
nahme von Fuſeraten Bor 
mittags von $ ME Rade 
mittags 7 Whe geöffnet. 
Auswärt. Annoncen -Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Granttun a. N., Stettin, 
Beipzig, Dresden N. y. 
Rudoll Molle, Haaſenſteis 
Gnd Degler, R. Steines 
. Y. Daubr & Sa, 


— Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. Fe 
Geile 20 Big. Dei r 


11—1 Um Bom. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


NIX. Jahrgang. 


Reichstag. 
Berlin, 17. März. 
Die Reichstags mehrheit hal heute die Moffen 


firechen müſſen in Folge der von der Linken 
bartnäcig durchgeführten Obſtruction. Die Weiter · 
berathung der lex Heinze if einfimeilen bis 
nach Oftern verſchoben. Ob es dann gelingen 
wird, das Geſetz in den ſicheren Hafen iu 


bringen, muß nam den Erfahrungen der letzten! 


Toge bezweifelt werden. 

Die Sitzung war nicht minder dramatiſch be- 
wegt, wie die vorangegangene. Jedermann hatte 
dos Gefühl, daß es heute ſchon zum „Klappen“ 
kommen werde. Zeigten doch ſchon die erfien 
Abſtimmungszahlen, daß die compacie Majorital 
abzubröckeln begonnen halte. Der Centrums- 
abgeordnete Grover bal alſo das Pflichtgefühl 
und die Zähigkeit feiner Leute überſchätzt. Wie 
ſchon gemeldet, war die Sitzung in ihrem 
erſten Theile eine geheime, ein in den fin- 
nalen des Reichtages noch nicht dageweſener 
Fall. Nach dreiſtündiger dauer der geheimen 
Sitzung, worin die Dermerfung des ſocialdemo - 
kratiſchen Antrags betreffs der Bestrafung der 
abrla ſſigen Uebertragung anſteckender Geſchlechts⸗ 
krankheiten mit 230 gegen 9 erfolgte. wurde die 
Oeſſentlichkeit wieder hergeftelli und in die Be · 


Geb. Rath 9. Lenthe bittet, das Kaus möge den 
Antrag ablehnen, der mit dem Zweck des Geſetzes ja 
gar nichts zu thun habe. (Dho - Rufe links.) Zugeben 
müſſe er, daß der Begriff „grober Unfug“ eine Aus- 
legung in der Rechtſprechung gefunden, die zu weit ge · 
gangen fei, Er freue ſich⸗ daß der Abgeordnete Prinz 
Gohentohe in der Ablehnung des Antrages mit ihm 
übereinſtimme. Bedauern müſſe er aber, daß Prinz 
Hohenlohe in der Auffefjung dieſer Vorlage von der 
der verbündeten Regierungen abweicht. (Heiterheit.) 

Damit ſchloß die Debatte und es erfolgte über 
den Antrag namentliche Abſtimmung, bei deren 
Beginn ſich wiederum die Freiſinnigen und Social - 
demohraten entfernten unter Zurücklaſſung zweier 
„Streikpoſten“. Es ſtimmten gegen den Antrag 
170, für den Antrag 2 Abgeordnele. (Binde 
wald und Ginger.) Das Haus war aljo beſchluß⸗ 
unfähig. 

Prafident Graf Ballefirem: E 

Ehe ich die nächſte Sitzung anberaume, muß ich vor 
dem Haufe und vor dem Lande conftatiren, daß die 
ſelben 50 Kerren, welche den Antrag auf namentliche 
Abſtimmung geſtellt haben, bis auf einen kurz vor der 
Abſtimmung den Saal demonſtrativ verlaſſen haben. 
(Abg. Richter ruft laut: Unſer gutes Recht.) Ich habe 
nur conſtatirt, was geſchehen iſt. 

Nun folgten rechts und im Centrum tobende 
Bravorufe, links Lärm und wiederholte Rufe: 
Unſer Recht! wilde Rufe rechts, Rube! tofender 
Lärm auf allen Seiten des Hauſes. Der Práfident 
ſchwingt lebhaft die Glocke und ruft erregt: 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 19. März. 
Zum Kampf gegen die lex Heinze. 
daß das Verfahren, welches ein Theil der 
Gegner der lex Heinze im Reichstage in den 
letzten Tagen zur Anwendung gebracht hat, kein 
normales iſt, ja, daß es ein zweiſchneidiges 
mitte! werden kann, darüber befteht keine 
Meinungsverichiedenheit. Auch das in den letzten 
Tagen zur Anwendung gebrachte Mittel, um das 
Haus beſchlußunfähig zu machen, iff nicht nach 
unjerem Geſchmack. Wenn man aber diefe- 
Obiiruction als einen „Abgrund“ darſtellt, vor 
dem man ftebt und wenn man die Minoritat 
allein für dieſe Dinge verantwortlich macht, jo 
überſieht man abſichtlich oder unabſichtlich die 
bisherige Entwicklung der Sache. Es ſeien daher 
noch einmal kurz die Thatjahen in Erinnerung 
gebracht. 

Die zweite Berathung der lex Heinze fand ftatt 
am 25. und 26. Januar und am 6. und 7. Februar, 
Bekanntlich habt während der zweiten Be- 
rathung der Vertreter der verbündeten Regie» 
rungen einen weſentlichen Theil der Beſchlüſſe für 
unannehmbar erklärt. Deswegen beruhigte man 
ſich in weiten Kreiſen. Wochen vergingen, 
ohne daß irgend etwas über ein weiteres Dor - 


Aufträgen u. Wieden 
Raban. 


wollte bekanntlid felbfi um 7%: uhr nog 
die Vertagung ablehnen. Daß unter ſolchen um⸗ 
ſtänden ein großer Theil der Mitglieder den Saal 
verließ, if erklärlich. 

Weder die lex Heinze, noch das Sleiſchbeſchau⸗ 
geſetz werden vorausſichtiich vor den Ofterferien 
jur Eniſcheidung im Reichstage gebracht werden. 
Den Herren vom Bunde der Landwiethe iſt es zu 
danken, daß ſie das Compromiß, wie es geplant 
war, verwarſen. Aber auch die Protefibemegung 
hal geholfen, ſowohl bel der lex Heinze, wie bei 
dem Fleiſchbeſchaugeſetz. In einer Berliner Zeitung 
wird mit Recht hervorgehoben, daß wenn die 
Proteſthundgebungen vor ſechs Wochen ftatige- 
funden. batten, der Berlauf der Sache von vorn- 
herein ein anderer geweſen wäre. Ruch bier hat 
ſich wieder — und zwar Ichlagender noch als in 
früheren Fallen — herausgeſtellt, daß unter den 
gegenwärtigen Derhältniſſen und bei der Zer- 
fplitterung der Parteien die Sleichgiltigkeit der 
Wählerkreiſe für die Gesetzgebung geradezu 
verhängnißvoll werden kann. Auch jest ſollten 
alle Betheiligten nicht ruhen, ſondern mu ihren 
Proteften fortfahren. 


Förderung der Socialdemokratie. 


Es hat im Reichstage und außerhalb deſſelden 
große Auimerkjamkeit erregt, daß der Abge- 
ordnete Prinz Alegander in Hohenlohe, der 


iald a e n in- + A 
ern tem EA ie nit ruhig And, muß i meinen Dian | gehen der Mojocität verlautete — efi an 12. Märy | Sohn des Reidishanjlero, am Sonnabend 
folgenden Zuſatz zu geben: verlaſſen. Nach dem Rube eingetreten, fact er: Ehe ich erſchien der bekannte Compromißantrag, unter- | die Erklärung abgegeben hat, daß er 

Diefe Beflimmung findet keine Anwendung auf Er- die Tagesordnung feſtſetze, muß ich vor dem Kauſe ſchrieben von 208 Mitgliedern der Reichs partei, [gegen die ganze lex Heinze ſtimmen werde, 
und dem ganzen Lande erklären, daß i die Fort- | Confervativen, des Centrums und der Polen, [weil er ſich nich! davon überzeugen könne, 


zeugniſſe der bildenden und producirenden Künſte und 
der Preſſe. 

Nach Befürwortung deſſelben durch die Abgg. 
Stadthagen (Soc.) und Beh (frei. Dolksp.) ef- 


berathung des Geſetzes nur deshalb nicht auf die 
Tagesordnung fete, weil es die erfte Pflicht des Reichs 
tages iſt, vor dem 1. April den Etat fertigzuſtellen. 
Das iſt der einzige Grund: alfo Montag Jortſetzung 


darunter eine große Anzahl von ſolchen, welche 
in dieſer Seſſion gar nicht oder faft gar nicht an 
den Berathuncen des Reichstages 7 heil ge- 
nommen hatten und welche ſetzt noch fehlen. 


daß die Vorlage unbedenklich fei und well er die 
Meinung habe, daß der einzige Erfolg dieſes 
Geſetzes nur der fein werde, der Gocial- 
demokratle aus den Kreiſen der Aunfi 


griff das Wort der zweiten Cejung des Etats. e 5 A 4 u 
Abg. Pri niche (Sohn des Reihshanjlers, | Kurz nach 5 Uhr wurde die ſtürmiſche Slhun Schon am 15. März batte die dritte Leſung | Anhänger zuzuführen, die fle bisher in dieſen 
A Due en 203 ae den en 5 0 ft = 8 begonnen und ee eet Meckel Kreiſen überhaupt nicht hatte. 

m e 


Das Abgeordnetenhaus beendete 
Beim 


daß dieſelbe an 


Dieje Art, wichtige Geſetze zu machen, iff 


Es iſt nicht zum erſten Male, daß diejer Meinung 


rechen. Nicht ſowohl deswegen, weil ich den Inhalt — 
ehren 1 nbereartigt halte, Mer obio Y in Ab eordnetenhaus 3 ſollte. Gelbfiverftändlih mußte ſchon dieſe | im Reichstag Ausdruck gegeben iſt. Don der 
m Derſuch der Socialdemokratie, bei dieſer 9 $ ganze Entwicklung bei der Minoritát und linken Seite haben wiederholt die Redner betont. 
dem groben e Leibe Berlin, 17 in weiten Kreiſen der Bethelligten im Lande | daß die ganze gegenwärtige innere Politik und 
ET ge teh eine ſehr große Mifitimmung hervorrufen.] insbefondere die Conceffionen an die egiremen 


Agrarier und Reactionären lediglich dahin führen, 
die Reihen der Gocialvemohratie zu ächen. 
Das ift auch unſere feſte Ueberzeugung. Alle 
„Sammelpolitik” wird nichts helfen, wenn de 


zweite Berathung des Etats. 
Schulden verwaltung rechtfertigte auf 9 
Anfragen Herr Finanzminifter © 


ebenſo wenig normal als die Obfiruction. 
Letztere wäre in dieſem Umfange wahrſcheinlich 
überhaupt nicht ins Werk geſetzt, wenn nicht die 


gegen den dern a geg 
wei 


werde nicht nur 
das ganze Sefeh ftimmen, 
Erfolg darin ſehe, 
führen, die ſich 
schäftigten. (Große Bewegung im Haufe.) 
Abg. Schönlank (Soc.) tritt lebhaft 
trag ein. É 
Abg. Richter 
jo widtig, da 


einen einzigen 
der Gocialdemokratie Kreiſe ¡uzu- 
bisher nur mit ibealen Intereſſen be- 


für den An- 


freif. Dolhsp.) bemerkt: Das Gejeh 
man verlangen dürfe, daß die Mehr- 
it, die das Geich wolle, auch präſent fei und präſent 
bleibe und für fih für die Beſchlußfähigkeit forge. 
Hoffentlich werde nunmehr, wie es ſcheine, dieſes Ge- 
ſetz einſtweilen bis nach Oſtern verſchwinden. Das 
Doth werde nun Gelegenheit haben, fic) die Beftim- 
mungen des Geſetzes noch etwas näher anzuſehen. Je 
klarer das Derfiändniß im Volke für ein Geſetz werde, 
deſto mehr werde ja auch der Zweck des Gefehes er · 
— das Rechts dewußiſein des Volkes wiederzu ; 
piegeln. 
C ͤͥ ³·—Üß1] A A TS 


Hans Eickſtedt. 


Roman in ¿rei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 

48) E [Nachdruck ver boten.] 
Srmos ſtrahlendes Auge hatte ſich verdüſtert. 

Das Eickſtedts ſenkte ſich. Eine Pauſe trat ein. 
„Dein Vater hatte natürlich kein Ohr für deine 


u eigen Bl 


centige auszugeben fei, 
auf die Thatſache hin, 


Höhe der Schahanmeifungen mit 
heit des Geldmarhtes, die es wü 


al 

haben. Od dieſe als 3procentige 
intereſſe nicht jagen, Ferner wies der Minifter 
daß der Coursſtand 
der 3 procentigen günſti ger als der 3½ procentigen 
Staatspapiere je, Wenn das Publikum vielfach 
unüberlegt ſolche Papiere veräußere und mehr ⸗ 
ſache Derlufte in Induſtriepapieren erleide, fo 
brauche man damit kein Mitleid zu haben. Nan 
müſſe unterſcheiden zwiſchen dem Zinsfuß der 
ftaatlihen Darlehen und der Derzinſung für die 
dauernde SHergabe von Kapitalien. Ueber hur} 
oder lang werde ſich das Publikum der in- 
duſtriellen Papiere vielfach entäußern und wieder 
Gtaatspapiere kaufen. 

Montag findet die dritte Leſung des Etats fait. 


„Zum Gum blieb to allein im Coupé”, fuhr 
Irmgard fort, „— aber als ich bier in die Droſchke 
ftieg, bekam ich einen ſchönen Schrech — ich 


wußte deine Wohnung nicht! — Die Straße wohl, 


aber auf die Nummer konnte ich mich abſolut 
nicht befinnen. Na, ich ſchichte die Droſchke 
natürlich an der Ecke fort und habe dann in zehn 
Käufern gefragt, bis ich dich fand. Deine Wirthin 


Majorität gegen 
und gegen den Antrag der Zührer der Con- 


3½ p 
könne er im Staats- 


den Wunſch des Präſidenten 


ven und 9 
6½ Uhr die 


iehnt hätte. 
Unrichng iſt übrigens, daß am Donnerstag bei 
der erſten Abſtimmung, vor welcher die Gocial- 
demokraten und ein Theil der Zreifinnigen den 
Saal verließen, nur „zwei Doppelpoſten“ übrig 
geblieben find. Wie wir aus dem amtlichen 
fienograpbijmen Bericht erfehen, gaben von der 
freifinnigen Dereinigung ihre Stimmen ab die 
Abog. Freſe, Gaulhe, Dr. Pachnicke, Nickert, 
Schrader, v. Siemens und Steinhauer, von der 
freifinnigen Volkspartei die Abgg. Dr. Hermes, 
Schmidt-Eiberfeld, Schmieder und Träger. Bei 
der zweiten Abftimmung, welche nach 7 Uhr 
Abends ſtattfand, waren allerdings von dieſen 
Abgeordneten nur nod) die Herren Freje, Dr. Hermes 
und Rickert im Saal geblieben. Die Majoritat 


es Centrums am Donner 


(SA RERUN LB TR TE ET AS EIER 
jabmes Dógelein auf die Hand geflogen kommi? 
Bift du ein Mann und verſtehſt nicht, es feftsu- 
halten? Und ſcheuſt dich, die Macht der Ueber- 
redung zu brauchen und die Nacht deines über ⸗ 
legenen Willens? Biſt du ein Mann?“ 

„Komm, komm!“ rief er dringlich, faft raub. 
„Eil' dich, es wird ſpät!“ 

Irmgard ſah ſich betroffen nach ihm um. 
Zwiſchen feinen Brauen fland eine Furche, in 


innere Politik nicht deine dag e weer N 
bisher, Bedeutunasvoll . 

“Reel 
hanjlers ; Hoffentlic : 
Dirkung bleiben. Das Organ des Bund 


vorlage Prinz Hohenlohe, der zugleich Beyirhs- 
prafident in Colmar i. E. ift, yur Dispofition ge- 
ſielt werden muß. „Ob Prinz Hobentohe auc 
von der Kofliſte gestrichen würde, müſſe abge- 
wartet werden.“ Jedenfalls aber — ſo fordert 
dos Bundesorgan in feinem Zorn — müfk 
Prinz Hohenlohe, welcher gegenwärtig auf der 
rechten Seite des Hauſes feinen Platz hat, den- 
jelben aufgeben und weiter nach links rücken. Das 
Blatt wird dieſe Forderung, wenn der Prinz es 
nicht von felbft thut, noch etwas deutlicher aus- 
sprechen. Weshalb das Bundesorgan fo ſcnell 


CCC ĩͤ v 
die praktiſche Gertrud fragte aus alter Erinne- 
rung: „Halt du Abendbrod gegeſſen, Irma?“ 

„Ich habe heut tagúber kaum einen Biffen gee 
geſſen“, erwiderte der Slüchtling und legte den 
ſchönen Kopf an die Sophalehne. 

Gertrud ſtellte Brod, Butter, Wurſt und Bier 
auf den Tiſch, froh, zur Noth verſehen zu ſein. 
Irmgard langte heißhungrig zu, war aber bald 
gejáttigt und fank wieder in das Sopha zurück. 


der 
Candwirthe zieht aus dieſer Rede natürlich den 
Schluß, daß nach den Vorgängen bei der Kanal⸗ 


3 
E 


Bitten?” machte große Augen und wollte mich nicht herein- 

Irmgard ſchüttelte den Kopf. laſſen — bis ich ihr kurzweg aufzuſchließen befahl. ] feinen Augen brannte es wie verhaltener Zorn.] Fans degnügte ſich, ihr zuzuſehen. 2 
„Im Gegentheil, er wurde grimmig, faudte | Uno dann wollte id gleich wieder fortlaufen und | Sie legte ſchweigend, verſchüchtert den Arm in „Was machſt du da?“ fragte er, indem er 

mich an, ich hätte zu gehorchen, follte mich nicht | war recht froh, daß du nicht da wart, Kanſi.“ | den feinen. Er ſchob fie zurück. Gertruds Arbeit, auf die das grelle Licht der tief- 

unterſtehen, mit einem Laut zu rebelliren, ich Der Tiſch dekam einen Ruck, und Irma fuhr „Erſt will ich ſehen, ob jemand auf den Treppen | geftellten Arbeitslampe fiel, in Augenſchein nahm. 

hätte ſtrenge Strafe verdient und wäre nur in die Höhe und ſetzte ſich in Dertbeidigungs- ift Du gehn dann allein hinunter, ich ſchließe | Es waren winzige Elfenbeintafelden, auf die 

unter der Bedingung ferneren Wohlverhaltens | ſtand. ; bier ab und komme nach.“ 2 kleine Blumen gemalt wurden. Drei oder vier 

begnadigt worden — nun kur; — ein richiges | „. ein, hab' nicht Angſt vor mir, ich rühre dich Unten auf der Straße reichte er ihr feinen | Mufter wiederholten ſich veftándig. 

Donnerwetter. — Er iſt eigentlich prachtvoll, der nicht an, Kind“, beruhigte Hans, indem er ſich | Arm, und fie fragte gedrückt: „Ich habe wohl „Nicht übermäßig nünſtleriſch“, hritifirte Hans. 

re wenn er fo losgeht, es kommt jelten vor, | {dwerathmend wieder niederſetzte. „Aber mos eine große — große Dummheit begangen, Hans?” [„Nacht dir das Freude, Gertrud?” 

aber dann zittern alle. Ich zitterte auch, aber es beginnen wir jetzt? Wo ſoll ich dich binbringen? „Ja“, erwiderte er mit heiſerer Stimme. „Aber „Jawohl, ich werde zum erfien Mal Geld ver- 

mor auc Empörung dabei — wie darf er mid | Denn es ift Zeit. daß wir uns auf den Weg | fei ruhig, bis jetzt iſt alles in Ordnung. Müßte | dienen”, erwiderte fie heiter. 

jo anbrúllen wie einen nachläſſigen Beamten? machen, weißt du.“ ich nur, wo ich dich zur Nacht vinführe.“ „Haufen Goldes, natürlich.“ J 

da hatte das noch nicht erlebi, und ich fühlte, Irmas Kopf fanh auf die Bruſt. „Nicht ins Hotel?“ fragte fie, beangftigt von „Derſteht ſich. Ein großes Eifendeingeſchäft hat 

wie etwas in mir ſich aufbäumte gegen dieſe „Ja, wohin du willſt, Hanfl, In irgend ein | der unterdrückten. gábrenden Heitigheit feines [mich mit dem Auftrag beehrt und weitere Der- 

räterliche Tyrannei und ſteif und ſtarr wurde.“ | Hotel. Geld hab' ich noch, wenn auch nicht allzu | Weſens. fprodjen, wenn ich sur Zufriedenheit arbeitete. 3 
„Weiler! weiter! * viel. Aber ich kann ja meine Uhr verkaufen, „Nein, nicht ins Hotel. Du bift nicht recht gee | Aber ich muß morgen fertig fein, und es iſt noc 2 
„Nun, was weiter! 4 erwiderte Irmgard, nicht wahr?“ scheit. Willſt du dich da von dem Rellnerpock | mindeftens die Hälfte übrig. Id bin auf ſolche 4 

indem fie bie beſchriebenen Bogen auf dem „Du jüher Strolch!“ Sans hatte richtig feinen | angaffen laſſen? Und ih — was follen fie denn | Schablonenardeln now nicht eingeübt.” 3 

Tiſch durch einander warf, einen aufnahm, | Doriheil wahrgenommen, bielt fie in feinen | von dir denken?“ Dabrend fie ſprach, beobadtete fie das Geſicht A 

wie einen Fader bewegte und dahinter hervor | Armen. Irmgard brad plöhlich in leidenſchaft⸗ Irmgard antwortete nicht, ſondern ſchmiegte | ihres Freundes. Nervöſe Spannung, tiefe ſeeliſche = 

nach Hans ſchielte. „Heute früh acht Uhr, als liches Shiuchien aus. fio nur eng an Eicftedts Arm. Nach einer Meile | Unruhe ſpiegelten fih darin, und in feinen Augen 

Dater noch unten bei den Werken war und „Ich wollte ja nur einmal — nur einmal noch | erklärte er: „Ich bringe dich zu Gertrud.“ fladierte ein unſtetes Feuer. 

Mutter und Hertha noch ſchliefen. wurden die | dich hüſſen, Hanfi — dich küſſen fo ganz nach Irmgard zuckte zuſammen. Aber fle wagte „Was ſoll denn nun werden, Hans?” fragte ; 

Cobs angeſchirrt — ich fiieg bei den Ställen auf | Herjensiuft — bevor wir auf immer auseinander- | heinen Dideriprud laut werden zu laſſen. fie leiſe. „Irmgard muß doch jedenfalls morgen A 


— dann vorwärts, meine Thierchen! Nicht nach 
Oberbeken weißt du, ſondern eine Statlon weiter. 
nach Heide. Mie ich am Bahnhof hielt, ſauſte 
der Zug gerade herein. Mit knapper Noth kam 
lb mit, mußte aber Strafe zahlen. Peter hatte 
Befehl, die Cobs eine Stunde raſten zu laſſen 
und dann langſam nach Haufe zu fahren.“ 

„ mit Boiſchaft?“ 

„Nur einen Zeitel: es folle ſich niemand 
ingftigen, ich hätte einen kurzen Ausflug unter- 
nommen und käme bald zurück.“ 

Sans ſchüttelte den Kopf und blickte bewun⸗ 
he auf fein ren unternehmungsliuftiges 

dbmen, das fein von flüchtigen Oluipen über- 

auchtes und dann wieder jäh erblaſſendes Ge- 

cht immer noch mit dem erfien Kapitel feiner 

pelle lächelte — die er in einer Woche in Drum 
@ geben ecc[proden Hatte, 


gehen!“ 

„Wir gehen nicht auseinander, Irmi“, flüſterte 
Hans zu ihr. „Mein Kerzenslieb, ich halte dich 
feft und laſſe dich niemals wieder los. Nie — 
ee du bleibft jetzt bei mir — du wirſt mein 

el om’? 

„Bei dir? Fier auf deiner Bude?“ verjehte 
Irmgard und fing mitten im Schluchzen zu lachen 
an. „ach Hans, wo tft nur mein Sut hinge- 
kommen? du haft ihn mir vom Kopfe geriſſen. 
Du Böſewicht.“ 

Er ſuchte den ut und hob ihn auf, und fie 
trat vor den ſchmalen Spiegel, um ihn aufzu- 
ſetzen. Er ſtand hinter ihr und betrachtete ihre 
blonden Locken und ihr rofiges, verfqwommen’s 
Spiegelbild, und es wogte und brauſte in fhm 
wie ſturmgepeitſchte Gee. — „Bift du ein Monn 
und läßt das Glück fahren, das dir wie ein 


Gertrud war zum Glück zu Kaufe, gam ver- 
tieft in eine eilige Arbeit. Es durchfuhr fie, als 
Sans mit Irmgard eintrat, im erſten Moment 
meinte fie ein Brautpaar vor ſich zu ſehen. Als 
Hans dann mit knappen Worten eine Erklärung 
gab, ftarrte fie ihn erſchrecht an und glaubte nicht 
recht zu verſtehen. 

„Entweder du begleiteft Irma in ein Hotel oder 
du behältſt ſie dieſe Nacht hier“, verfügte Hans 
ohne Umſtände. „Giebt es vielleicht noch ein 
Zimmer hier nebenan für fie?” 

„Nein, aber wir richten uns bier ſchon ju- 
ſammen ein. Ins Hotel gehen möchte ich nicht. 
Ich muß meine Arbeit fertig machen.“ 

„Ich bleibe auch lieber hier“, ſtimmte Irmgard 
zu, nahm ihren Gut ab und ſetzte ſich auf das 
Sopha. Sie fay blaß und erſchöpft aus, und 


nach Hauſe?“ 

„Ich glaube nicht, daß fle das beabfiditigt”, e 
worteie er aut weichend. 

„Aber thre Eltern müſſen doch erfahren. 
fie if, Du wirft fie nicht die Ragt hindurd im 
Unrube laſſen, Irma.“ 

„Sie wiſſen ja, daß ich nicht zu Schaden 
kommen bin. Ich din jo fo lange bier in Ben 
allein geweſen. Sie werden ſich {hon den! 
daß ich nicht gleich zu Grunde gehe.“ 

Gertrud blickte mit einem Geſicht voll un 
dohlener Mißbilligung von einem yum ander 

„Quäle das Kind nicht“, verlangte Hans, indem 
er aufſtand. „Morgen wird ſich alles finden, 
Wann darf ich kommen?“ 

„Nicht vor hald neun, ſelbſtoerſtändlich.“ 

(Fortfegung folgt.) 


* 


die Zurdispoſitionsſtellung des Prinzen Hohenlohe 
fordert, ift uns noch nicht recht klar. Bekanntlich 
enthält dies Geſetz Beſtimmungen, wie den 

3 Thealerparagraphen, um deſſen Ablehnung die 

E verbündeten Regierungen dringend erſucht haben. 

y Gigentlid) follte doch das Bundesorgan, das 
rincipiel für die Freiheit der Beamten ift, bei 
einer „Derfaſſungstreue“ trotz alledem auf ſolche 
Gedanken nicht kommen. 


Proteſt von Handel und Induſtrie gegen 
y das Fleiſchbeſwaugeſetz. 

Gefiern Mittag hat in den Börſenſälen in Berlin 
eine von den Aeiteften der Berliner Kaufmann- 
ſchaft einberufene Derſammlung von Vertretern 
des Handels und der Induſtrie einer großen 
Anzahl deuiſcher Städte ftattgefunden, um Stellung 

; zu nehmen gegenüber den Beſchlüſſen des Neichs⸗ 
2 tages zu dem Geſetzentwurf betreffend die Schlacht- 
£ vieh- und Sleiſchbeſchau. Dertreten waren über 
: Handelskammern deutſchlands, darunter 
Danzig, Königsberg, Hamburg, Bremen, Breslau, 
85 derſelben haben ſchriftlich ihre Zuſtimmung zu 
der zu faſſenden Reſolution erklärt. Die Derſammlung 
wurde von Geheimrath Herz eröffnet, der in 
kurzen Worten auf den Zweck derſelben hinwies 
; und die Gefahren des Geſetzes kennzeichnete. 
| Redner betonte, daß wenn die Derſammlun 
geg en dieſes Geſetz Stellung nimmt, fie dami 
eine patriotiſche Pflicht erfülle. Das nun folgende 
ferat erſtattete Commerjienrath Heckmann- 
tiin, der nach einem geſchichtlichen 
Ueverblich über den Geſetzentwurf ſelbſt 
an der Hand reicher ſtatiſtiſcher Zahlen die 
Nachtheile deſſelben darlegte. Sollte der Reichstag 
den Geſetzentwurf nach den Commiſſionsbeſchlüſſen 
in dritter Leſung annehmen, dann müßten die 
Intereſſenten eine Petition bei dem Bundesrathe 
einbringen, worin gedeten würde, den Beſchlüſſen 
des Reichstages die Zuſtimmung zu verſagen. 
Nachdem noch Dicepräſident Fritze von der 
Bremer Sandels kammer, Juſtizrath Wunder- 
Nürnberg, der Dorfizende der Handels kammer 
in Hannover, Werner, der Dorſitzende der Coburger 
1 und Vorſitzender des deutſchen 
einbauvereins, Geb. Commerzienrath Wegelar, 
owie Stadtrath Kämpf-Berlin geſprochen, und 
bh. Rath Hers den Berfammelten für ihr Er- 
ſcheinen gedankt, wurde die folgende Rejolution 
tinfiimmig angenommen: 
Das Der bot der Fleiſcheinfuhr, wie ſolches in der 
zweiten Leſung des Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes am 9. März d.- Js. vom Reichstage beſchloſſen 
worden in, ſchädigt die Induſtrie, den Handel und die 
Swiffahrt des deuiſchen Reiches auf das empfindlichſte. 
Weit hinausgehend über die Erforderniffe des ſanitären 
Schuges ftört daſſelbe die wirthſchaftlichen Beziehungen, 
deren Deutſchlands Handel und Gewerbefleiß zu ihrer 
edeihlichen Entwicklung bedürfen. Zum Nachtheile 
2 eſammten deutſchen Induſtrie ſtellt es den Erfolg 
der Derhandlungen in Frage, welche in den nächſten 
Jahren über die Handelsverträge zu führen find. Nicht 
weniger groß iſt die Gefahr, daß nicht nur die Lebens- 
4 — der induſtriellen Arbeiter, fondern die gefammte 
olksernährung in Mitleidenſchaft gezogen wird, wenn für 
den Fleiſchconſum in Deutſchland eine weſentliche Er- 
chwerung dadurch eintritt, daß für denſelben aus- 
An de einheimifhe Production zur Derfügung 


\ Berfammiurg vom 11. März 1900 erblickt 
er in den Solgen bes Fleiſcheinfuhr-Derbotes eine 
wächung der wirthſchaftlichen Kraft des deutſchen 

Reiche a iner dex, wichtigſten ee. Nie 4 she 


8 


ntfchiedenfte Verwahrung ein. 
mlung trennie ſich nach einem mit 


Tay sai Ete — — 
Die Gage im öſterreichiſchen Streikgebiet. 
Nach den heute vorliegenden Nachrichten aus 
dem böhmiſchen Ausſtandsgebiet iſt es am Sonn- 
abend in mehreren Orten zu kleineren Aus- 
ſchreitungen gekommen, die aber durchweg keinen 
gefahrdrohenden Charakter annahmen. Gen- 
darmerie bezw. Militär zerſtreute die tumultuirenden 
Ausfidndigen recht bald. In Bilfen fand eine 
Sitzung des Einigungsamtes ftatt, in der die 
Arbeiter ihre Forderungen, darunter General- 
pardon, ſtellten, und die Unternehmer erklärten, 
da fie nicht ſämmtlich zugegen waren, nicht end- 
tige e ah trefien zu können. Im Oſtrau⸗ 
arwiner Revier wurden gleichfalls die Be- 
dingungen zur Wiederaufnahme der Arbeit feſt⸗ 
gestellt und dadurch eine ruhigere Stimmung 
hervorgerufen. das Ausfiandscomité in Teplitz 
deſchloß einftimmig, daß der Ausfiand im nord- 
weſtböhmiſchen Robienbechen als beendet anzu- 
ſehen fei. Auch aus Brig und Falkenau liegen 
Nachrichten vor, die von der Abſicht eines großen 
Theiles der Arbeiter ſprechen, die Arbeit wieder 
aufzunehmen. Man kann deshalb geiroft be- 
‚baupten, daß der Strom der öſterreichiſchen 
Arbeiter-Gtreikbemegung anfange zu verſiegen. 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Der Kampf iſt zunächſt wieder einmal zum Stehen 
gekommen, in Natal fomohl als im Oranje 
Freiſtaat. Marſchall Roberts gönnt in Bloemfontein 
feinen. Truppen vorläufig Ruhe, während die eng ; 
liſchen Truppen vom Norden der Capcolonie her 
langſam nach Norden vorrücken, um ſich mit der 
Hauptarmee zu vereinigen, was zum Theil auch 
bereits gejmehen iff. Der ganze Kampf tritt. nun- 
mehr in eine neue Phaſe und das Glück der Eng- 
länder während der letzten paar Wochen wird dabei 
erſt auf die eigentliche Probe gefielli werden. Wir 
wiſſen heute, ſchreibt man der „W. -3.“ aus Lon - 
don zur Kriegslage, daß die Boeren den Entſatz 
Kimberleys und den Zuſammenbruch ihres Der- 
weidigungsſyſtems der Modver gewiſſermaßen 
ſelbſt verſchuldet; ihre ferigeſetzten Erfolge 
daten fie vertrauensſelig und nachläfſig im 
Kundſchafterdienſt werden laſſen, ſo daß 
General Roberis Anmarſch fie völlig un- 
SA vorbereitet fand, Zugleich aber rámte fid an 
ihnen zuerſt der Mangel an ſtrategiſcher Schulung 
ihres Befehlshabers Cronje, und als fie jpät, 

) aber noch nicht zu ſpät, die Wahrheit erkannten 
‘ee und die Sachlage 


y begriffen, mußten ſie bitter 
: büßen für den Mangel an Disciplin in ihren 
‘ Reihen und die Abwejenbeit einer einheitlich ge- 


leiteten Directive. das was vorher zum Theil 

= ihre Stärke ausgemacht, wurde zur Schwäche in 
a dem Augenbliche, wo fie nicht mehr ganz ihren 
a eigenen Gewohnheiten gemäß kämpfen und vor 
: allem nicht ſelbſt in Ruhe und mit Ueberlegung 
den Kampfplatz wählen konnten. Sie verloren 

zum Theil den Kopf, wenn ſie auch im einzelnen 
deldenmüthig kämpften. und die alles dominirende 
Anhänglichneit an Haus und Pferd ließ einen 

Theil von ihnen alle höheren Geſichts punkte des 


mpfes für das geſammte Vaterland vergeſſen. 


; o kam es, wider Willen der leitenden Keer⸗ 
rer, zu jener Zerſplitterung der Kräfte, jenem 


durchaus nicht ſchle 
des Reichstages vom] 


i : aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. 8 


Auselnanbergehen des Geſammtheeres gen Weſten, 
Norden und Often, das ſchließlich zur Kataſtrophe 
von Paardeberg führte. 

Aber ſobald ſie Zeit zur Beſinnung gefunden 
und die Commandanten ihre Boeren ſozuſagen 
wieder in die Hand bekommen, ſehen wir die 
Lage fofort ſich ändern — trotz dem natur- 
gemäß demoralifirenden Eindruck der Capitula- 
tion Cronjes. Die Föderirten ſammeln ſich ſchnell 
von neuem, erſetzen Cronje durch de Wet, 
bringen ihr geſammtes Material und vor allem 
das ganze ſchwere Geſchütz erfolgreich in Sicher- 
heit und ihre Nachhut weiſt anfangs bei 
Abrahams Kraal alle Angriffe des überlegenen 
britiſchen Heeres ebenſo erfolgreich zurück, wie 
alle Derſuche deſſelben, fie zu umgehen und abzu- 
ſchneiden, was freilich Bloemfonteins Fall nicht 
verhinderte. 

Auch in Natal iff der Kampf bereits zum 
Stehen gebracht und wir finden die Boeren 
in ſtark befeſtigten Stellungen, nicht etwa 
hinter den Drakensbergpäſſen, ſondern bereits 
auf den erſten bedeutenderen Anhöhen, 
die ſich hinter der Ebene von Ladyſmiith 
auf der Kreuzungslinie der Biggarsberge und 
der Drakensberge erheben. Ihre Hauptftellung 
befindet ſich auf dem Hlatikuluberge, d. h. auf 
der Höhe der Waſchbank-Station und des De 
Beers-Paſſes, ſüdlich von Dundee-Glencoe. dem 
Reuter'ſchen Bureau wird aus dem Boerenlager 
bei Glencoe vom 15. d. Mts. gemeldet, daß die 
neuen Verſchanzungen längs der Biggarsberge 
jetzt vollendet finb; man glaube, daß durch dieſe 
Berjdanjungen die Stellung uneinnehmbar ge- 
macht ſei. 

Man ſieht hiernach, wie die Engländer voreilig 
urtheilten, als ihre Militärkritiker und Special - 
correſpondenten es als ſelbſtverſtändlich hin- 
ſtellten, daß die „geſchlagenen Boeren“ eiligſt über 
die Grenzpäſſe ſich auf ihr eigenes Gebiet zurück ⸗ 
flüchten würden. Bebaupieten fie doch fogar, 
in wenigen Tagen wieder Herren der Eiſen⸗ 
bayn nach Newceaſtle zu fein und kündeten 
bereits die Wiedereröffnung der Kohlengruben 
bei Dundee an. Daß auch der engliſche General 
Buller dieſe voreilige Anſicht theilte, und ſie ſelbſt 
ſeinem Chef, Cord Roberts, ſoufflirt hatte, geht 
zur Evidenz aus deſſen Befehl hervor, die Divifion 
Warren ihm nach der Modder zu ſenden. Und 
nun muß auch dieſer neueſte Irrihum einge 
ſtanden werden und die bereits eingeſchifften 
Truppen Sir Charles Warrens müſſen wieder 
ans Land und an die Front vor Ladyſmith 
zurückkehren, weil ſich General Buller ohne ſie 
nicht ſtark genug fühlt. 

Die Geſammtlage reſumirt ſich hiernach dahin, 
daß wir nach dem Zwiſchenacte an der Modder 
oder von Paardeberg und Bloemfontein daſſelbe 
Bild ſich wiederholen ſeyen, nur daß die Nollen 
des Angreifers und Bertheidigers bedingt ver- 
lauſcht fino, der Baalfluß ijt an Stelle der Modder, 
bie Biggarsberge an diejenige der Zugelahöhen 
etreten. Nach wie vor wählen die Boeren den 


ampfplak, nach wie vor können fie, ihrer Eigenart 


entſprechend, kämpfen. Die engliſche Cavallerie 
wird ihnen dort, ſelbſt wenn fie inzwiſchen ihr 
Pferdematerial aufgefriſcht haben ſollte, 
relativ wenig anhaben können. 
Somit fteht die Situation 
q es ſei denn, daß die 
Dor ausſetzung trügt, nämlich die, daß 
Oranje-Freiſtaat bei der Stange bleibt. 
iſt aber berelis nicht mehr über allen 
erhaben. 
Roberts’ neuejtes Kriegsbulletin. 


London, 19. März. 
meldet aus Bloemfontein von geſtern: Die Garde- 
Brigade iſt + map aus Norvalspont hier ein- 
getroffen. Eine größere Anzahl Burghers habe 
die Waffen niedergelegt; in einigen Bezirken 
melden ſich Ueberläufer. In Belmont fiel eine 
Mitrailleufe und ein neunpfündiges Geſchütz in 
unſere Hände. Einen weiteren Neunpfünder hat 


der in Colesberg befehligende Offizier erbeutet. 
Eine Cavallerie-Divifion iſt nach Thabauchu abge: | 


gangen, um die Einwohner zu beruhigen und eine 
von mir erlaſſene Proclamalion zu vertheilen. 
Dieſe Proclamationen werden ſehr 
Morgen wird der regelmäßige Verkehr der 
Bahnzüge von Bloemfontein nach dem Cap 
wieder aufgenommen werden. Die Truppen 
Methuens ſind am 16. Mär; gerade zur rechten 
Zeit in Warrenton eingetroffen, um die völlige 
Zerſtörung der vortigen Drehbrücke zu verhindern 
und ſich eines Weberganges über den Daalfluß 
zu demächligen. 

Bloemfontein, 16. März. In Erwiderung auf 
die Proclamation des Seldmarſchalls Roberts haben 


ſich bisher 400 Freiſtaat-Boeren ergeben. Der 


Gouverneur Gensral Breinman erließ eine neue 
Proclamation, in welcher er die Farmer auf- 
fordert, ihre Producte auf den Markt zu bringen, 
um fie der Heeresverwaltung anzubieten. Außer- 
dem habe er Dorjorge getroffen, daß der bürger- 
liche Markt nach wie vor abgehalten werde. 
Feldmarſchall Roberis erließ ferner einen 
Armeebefehl, worin er nach einem Rückblick auf 


die Ereigniſſe ſeit dem 12. Februar, dem Tage, 


an welchem die britiſchen Truppen die Grenze 
des Freiſtaates überichritien, und nach Erwähnung 
der Gefangennahme des größeren Theils des 
Boerenheeres unter dem Befehle eines geſchätzten 
Generals die Truppen zu den von ihnen voll- 
brachten Thaten beglüchwünſcht. Es ſeien dies 
Leiſtungen, auf die jedes Heer ſtolz ſein könne. 
Roberts ſpricht ſich ferner lobend über die Aus- 
dauer und Tapferkeit der Nannſchaften aus und 
über den Heroismus, womit die Derwundeten 
ihre Leiden tragen. 


Weiteres Mißgeſchick der Boeren im Dranje- 
Freiſtaat. 

Nachdem die Engländer die directe Verbindung 
zwiſchen der Armee in Bloemfontein und dem 
Caplande hergeſtellt haben, ſcheint eln Theil der 
Oranjeboeren in der That an dem Erfolge des 
weiteren Widerſtandes zu verzweifeln. So wird 
heute berichtet: 

London, 19. März. dem Reuter'ſchen Bureau 
wird aus Bloemfontein vom 18. d. Mts. ge- 
meldet, daß ſich 800 Freiſtaatsboeren dem 
General Polecarem ergeben hätten. 


Das Schichſal von Mafeking. 
Die Stunde der Befreiung wird wahrſcheinlich 


nun auch für das feit vier Monaten fo hart be- | 


drängte Mafeking bald ſchlagen. Don Süden 


her rückt General Methuens Colonne heran und 
iſt, wie oben ſchon erwähnt, bis Warrenton am 


Baalfluffe gelangt; gleichzeitig nähert ſich von 
Norden her Oberſt Plumers Truppe. Nach einer 
Meidung (eingegangen über Lorenzo Marquez 


mit Reſerve aufzunehmen iſt. Sie lautet: 


für die Boeren 


Zweifel 


-$ Dermaltung 
Feldmarſchall Roberts 


begehrt. 


reitetem Fleiſch. Das Derbot würde eine uner- 


nach 


vom 17. März) find Eiſenbahn und Telegraph 
bis Pitſani, Meilen nördlich von Mafeking, 
wieder offen. Die Boeren haben ihr Lager bei 
Sequani geräumt und ziehen ſich nach Ruíten- 
burg zurück. Somit dürfte der Entſatz von 
Mafeking unmittelbar bevorftehen. 

Ein Telegramm deſſelben Bureaus aus Lobatfi 
(nördlich von Mafeking) vom 10. d. Mis. 
meldet: Gingeborene aus Transvaal be- 
richten, Commandant! Schwartz mit un- 
gefähr 150 Mann und einer Kanone beabſichtigte 
die Eiſendahn in der Nähe von Kasvogelkop, 
nördlich von Lobatſt, zu zerſtören. Schwartz 
könne die Eingeborenen aber nicht dazu über- 
reden, ihm bei der Zerſtörung der Eiſenbahn 
Hilfe zu leiſten. 

Boerentreck nach Deutſch-Südweſtafrika? 

Eine eigenthümliche Meldung ift dem Reuter' [Hen 
Bureau zufolge aus Barkin Weſt in Capſtadt ein- 
getroffen wie folgt: Nach einer aus guier Quelle 
ſtammenden Meldung haben die Transvaal- 
Beamten Taungs und Depburg (zwiſchen Kimberlen 
und Mafeking) geräumt, die Aufſtändiſchen find 
aber nicht gewillt, nach Transvaal zu gehen und 
bereiten einen Treck nach Damaraland vor; der 
Sohn Witbois trifft Vorbereitungen, um einem 
ſolchen Treck Widerſtand zu leiſten. 

Die Beſtätigung dieſer eiwas abenteuerlich 
klingenden Meldung bleibt abzuwarten. 

Die gefangenen Boeren in Capſtadt. 

Wie aus Capfiadt gemeldet wird, iſt die 
Ueberführung der gefangenen Truppen Cronjes 
nach St. Helena aufgeſchoben worden, weil 
70 Mann erkrankt find. Unter den gefangenen 
Mannjdaften find viele Fälle von Infections- 
krankheiten vorgekommen, doch hoffen die Be- 
hörden, daß die Fälle vereinzelt bleiben werden. 
Nach einer Blättermeldung follen die Transvaal- 
mannſchaften nach St. Heleng gebracht werden, 
während die Freiſtaaltruppen vorläufig in 
Gimonstomn bleiben follen, Unter den gefangenen 
Trans vaalmannſchaften einerſeits und den Frei- 
ſtaatsmannſchaften andererſeits herrſche ſo heftige 
Zwietracht, daß beſondere Dorkehrungen zur 
Berhütung von Rubeftórungen getroffen werden 
müßten. 3 


Die Derlufte der Boeren. 

Pretoria, 16. März. Der Chef des Aus- 
hunfisdienftes der Boeren theilt mit, daß die 
Berlufte der Verbündeten in den Gefechten von 
Kimberley und Ladyſmith an Gefallenen 677, en 
Derwundeten 2129 betragen. In Folge von Un- 
fällen wurden ferner 24 getödtet, 171 verwundet, 
99 ſtarben an Krankheiten, 1251 Kranke wurden 
geheilt oder befinden Ah noch in Behandlung. 
Der Geſammtverluſt beträgt mithin 4351, 

Dieſe Rechnung iſt freilich inſofern unvollſtändig, 
als die Gefangenen fehlen, deren Zahl ſich auf 
über 5000 belaufen dürfte. die Summe der 
Verluſte macht mithin einen keineswegs geringen 
Procentſatz der Streitkräfte der Boeren aus, 

Zur Frage der Vermittelung 


liegt heute eine neue Derfion vor, die freilich in 
Anbetracht der Quelle, aus der ſie ſtammt, nur 


Berlin, 19. März. Wie das „Kleine Journal“ 
aus beſter Quelle erfahren haben will, find Der- 
handlung Gange, weiche Re 


a nie y 
müht, dafür eine 
Es fei zu hoffen, daß Trans- 
vaal ſeine Unabhängigkeit in Bezug der inneren 
behält, während England eine ge- 
wiſſe Oberhoheit eingeräumt wird, die die An- 
gliederung Transvaals und des Oranje-Freifiaats 
an die engliſche Cap-Colonie ermöglicht und Eng- 
aa berechtigte Diadtipháre in Afrika 
er 


Deutſches Reim. 


Berlin, 19, März. der 18. Mars iſt in Berlin 
recht ruhig verlaufen. Don der Polizei waren 
mit großer Umſicht alle Borfihtsmaßregeln ge- 
troffen. Der Beſuch der Graber im Friedrichs ⸗ 
bain war wieder ein ſehr flarker. Zahlreiche 
Kränze wurden niedergelegt. Der Feier auf dem 
Friedhof bereitete ergiebiger Regen ein vorzeitiges 
Ende. Abends fanden ſieben ſocialdemokraliſche 
Volks verſammlungen ſtatt, in denen die Be- 
deutung des Tages erörtert wurde. 


Berlin, 19. März. Geſtern Nachmittag fand 
bei Buggendagen eine Derſammlung der frei- 
ſinnigen Dolkspartei über das Fleiſchbeſchan⸗ 
geſetz ftaii. Abg. Dr. Hermes ſtellte dabei in 
Ausjiht, daß die Obſtruction auch bei der 
dritten Leſung des Sleiſchbeſchaugeſetzes eventuell 
rückſichtsilos zur Anwendung kommen werde. 

* [Der Centralrath der deutſchen Gemerk- 
vereine] erhob in außerordentlicher Sitzung am 
Donnerstag nach einem Vortrag des Berbands- 
verwalters Abg. Dr. Max Hiri „namens der 
90 000 Mitglieder und ihrer Fomilien” Protefl 
gegen das Verbot der Ginjuhr von zube- 


börie Schädigung der ohnehin ſchon ungenügen- 
den Fleiſchnahrung, und damit der Gefundbeit 
und Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Arbeiter, 
und zugleich eine ſcr were Gefährdung des Exports 
dem Auslande bedeuten, auf welchen 
Hunderitaujende dieſer Arbeiter mit ihrer Be- 
imaftigung und Exiſtenz angemieien find, 

[ Wahlprüfung.] Die Wahlprüfungs - Com- 
miſſion des Reichstages beſchloß wegen der Wahl 
des Freiherrn v. Stumm (2. Wahlkreis Trier) 
weitere Erhebungen anzuſtellen. 

* [Beénrivubung von Offizieren nach Frank- 
reich.] Unter Aufhebung der Ordre vom 8, Mal 
1886 iſt ſoeben vom Raifer eine neue Berordnung 
über die Beurlaubung von Offizieren nach Frank- 
reich erlaſſen worden, nach der Urlaub nach oder 
in die unmittelbare Nähe von vefeſtigten Orten 
der Oftgrense nur unter ganz beſonderen Ber- 
paltniffen ertheilt werden darf. Die Ojfiziere baben 
ſich jeder, auch nur im entfernteſten verdächtigen 
Handlung zu enthalten und ſich in den franzöſi⸗ 
ſchen Garnifonen beim dienſtälteſten Offizier oder 
Comwandanten, in Paris außerdem bei der 
deuiſchen Botſchaft zu meiden. 


Lex SHeinge-Abfihten.] Herr Gröber hat 
por verjammeltem Reichstage verrathen, daß feine 
Partei durch das Heinze-Seſetz auch Aunftwerke, 
die, „ohne unzüchtig zu jein, die Scomhaftigzeit 
verletzen“, treffen will. Ein anderer jehr hervor ⸗ 
ragender Centrums-Abgeordneter und bekannter 
Juriſt hat ſich noch deutlicher ausgeſprochen, und 
das verdient, wohl gemerkt zu werden. Er fagte, 
wie dem „Dorwärts“ von Ohrenzeugen mitge- 
theilt wird: „Gewiß. Rubens’ nackte Frauen- 


geſtalten und Böcklin'ſche Reerweiber, fo etwas 
gehört nicht in die Schaufenſter!“ 


Armeecorps zwar ni 
er nach der „Frankf. 
Flottenvereins inſofern eine Abſage gegeben, als 
er deſſen Bitte, Einzeichnungsliſten für die Flotten- 
vereinsmiigliedſchaft durch das Corpscommands 
an die einzelnen Regimenter vertheilen zu laſſen, 
abgelehnt hat. 
Art der Vermittlung als ein Zwang zum Beitritt 
ausgelegt werde. 


jertrúmmerien die 
mehrere Derhaftungen vorgenommen. 


* [Die thüringiſchen Staaten 


Legen ie lex 
Heinze.] Wie dem „Frank. Cour.” aus Weimar 
gemeldet wird, 
haltene Berathung der thüringiſchen Staaten 
Ausnahme 
Bunbesraip geſchloſſen 
der jetzigen Jaſſung zu ftimmen. 


hat die am Donnerstag abge- 


* 
der beiden Neuß be 4 
egen die lex Heinze in 


Metz, 16. März. Den Eintritt in den Flotten 


t verboten, wohl aber hal 
Big.” dem Dorftand des 


verein bat Graf 9 4 den Dffisieren feines 


Er wollte vermeiden, daß dieſe 


Osnabrück, 17. März. Das Landesconſiſtorium 
ſoll im Zuſammenhang mit dem Fall Weingart 


die Disciplinar-Unterſuchung gegen einen zweiten 


Geiſtlichen eingeleitet haben. 
England. 


Dublin, 18. März. Der Umzug durch die 


Straßen der Stadt aus Anlaß der Einführung 
des Lordmaire von Dublin hat 


von flatt- 


gefunden, Ein Antrag des Lordmaire, der 


Königin bei ihrem demnächſtigen Beſuche in 
Dublin eine Adreſſe zu überreichen, gab Anlaß 
zu feindſeligen 
Natlonaliſten und Intranſigenten; diefelben warfen 


Kundgebungen feitens der 


Steine gegen den Wagen des Lordmaire und 
Wagenfenfter. Es wurden 


Nußland. 


[Eine ſhkandalöſe Eorruptions-Affaire] if 
in Sebaſtopol entdeckt worden. Sie betrifft die 
Derwaltung der Flotte und beſchäftigt das Kriegs⸗ 
gericht ſeit zehn Tagen. Mehrere hohe Beamte 
der Abmiralitát und zwei Odeſſaer Kaufleute, die 
bisher ſehr großes Anfehen genoſſen, find ge» 
fänglich eingezogen worden. Die Kaufleute haben 
als Marine- Lieferanten unglaublich miſerables 
Malerial geliefert und dafür ebenjo unglaublich 
hohe Preiſe genommen. An dem glänzenden 
Gewinn nahmen dann die Beamten, welche das 
Geſchäft adſchloſſen, ihren reichen Antheil. Als 
endlich die unſaubere Affaire ruchbar wurde, fehlte 
es nalürlih auch nicht an den Verſuchen von 
anderen gleichgeſinnten Beamten, die Sache zu 
vertufchen. Der Rubel rollte aufs neue, aber die 
Beſtechung glückte nicht. Angeblich drang der 
Groffiirft-Admiral auf Beſtrafung. Einer ſolchen 
entzogen ſich dann drei Marineoifisiere durch 
Gelbítmord und der jähe Tod eines Odeſſaer 
Kaufmannes hängt augenſcheinlich ebenfalls mit 
dem Ereigniſſe zuſammen. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 19. März. 
Wetter ausſichten für Dienstag, LO. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt heiter und trocken, milde. Nachtjrö 
Steen eie Nebel und Nieberfhlag. er ja ; 


ie 


beizuwohnen. 


„ [herr Oberbürgermeiſter Delbrück! führt morgen 
Abend nach Berlin, um den Sitzungen des Herrenhaufes 
beijumohnen. e 


% (Urtaub,] Der Chef des Generalítabes des 
17. Armeecorps, Herr Oberſt v. Zwehl, hat fi 
— mit achttägigem Urlaub nach Berl 
egeben. 


* [Merjtehommer.] Unter dem Vorſi des 
Herrn Dr. Ciévin fand heute Dormittag im 
kleinen Saale des Candeshaufes eine Vorſtands⸗ 


ſitzung der weſtpreußiſchen Kerztekammer ftait, 


in der lediglich interne Angelegenheiten zur Be- 
rathung kamen. $ 


[Wahl.] Im biefigen Landſchaftshauſe fand 
beute Dormiitag ein Kreistag des Dirſchauer 
Landſchaftskreiſes ſtatt, bei dem als Abgeordneter 
des biefigen Departements zum Engeren Ausihuß 
für die Jahre 1900, 1901 und 1902 Herr Ritter» 
guts beſitzer vb. Rümker⸗-Kokoſchten und zu deſſen 
Stellvertreter Herr Ritterguisbefiker Meyer⸗ 
Rottmannsdorf gewählt wurden. % 


Ls 
* [Dampiimifioprt.] Am Mittwoch dieſer 
Woche werden auch die Tourdampfer der Linie 


 Danzig-Heubude-Plehnendorf-Einlage u. f. w. ihre 


regelmäßigen Sobrien wieder aufnehmen. Sie 
werden zunächſt bis Einlage fahren und fpäter, 
nach dem vollftändigen Abgange des polniſchen 
Eiſes die Fahrten bis Nickelswalde und Schöne⸗ 
berg ausdehnen. 


* [Das Panzerſchiff „Beowulf“ ]. am Gonne 
abend Nachmittag an der hieſigen haiferl. 
Werft eingetroffen, hatte geftern feine Mann⸗ 
ſchaften an Land beurlaubt, Heute erfolgte die 
Ucbergabe der Geſchütze und es wird nun die 
weitere Abrüftung bewirtzt. Ueber die Inangriff- 
nahme des Umboues, bei dem durch Einbau 
eines neuen Mittelſchiffes die Lange des Fahr- 
zeuges erheblich ausgedehnt werden ſoll, iſt nähere 
Beſtimmung noch nicht ergangen. 


* [Bon der Deichſel. J. Die Eisdecke der Nogat 
iſt wieder zuſammengerückk und reicht von 
Kilom. 196 (Schadwalde) bis 205,2 (Wiedau) mit 
einer 200 Meter langen Unterbrechung ſowie von 
Kilom. 210,9 (Hakendorf) bis 216 (Einiage) und 
von Silom. 217 bis ins Haff, das ebenfalls noch 
mit Eis bedecht if, Der Marienburger und 
Neureiheſche Ueberfall ziehen feit geſtern Nach- 
3 etwa 30 Centim. Waſſer. Die Weichſel in 
e rei. 

Aus Marienburg ſchreibt man uns noch über 
die Nogat- Situation: Das Eis ift jchon fo morſch 
geworden, daß der Aufbruch und das Abfließen 
des Eiſes dei geringem Waſſeranwuchs ohne 
Schwierigkeit und gefahrlos geſchah. der Strom 
iſt hier gegenwärtig offen bei geringem Eis treiben. 

Heutige Waſſerſtände: Bei Thorn 2,02, Fordon 
2.04, Culm 1,84, Graudenz 2 38, Aurjebrad 
2,60, Pieckel 2,40, Dirſchau 2,60, Einlage 2,40, 
Schiewenhorft 240, Marienburg 3,36, Wiedau 
8,64, Wolfsdorf 3,88, Kraffobls dori wy Mir, - 

Waſſerſtand bei Warjdau geſtern 4,57, heute 


4,42 Meter. 


— — 


Srundſtüch  Ouie-Serberge, 


* FBojen - Aufnahme.} Geftern Dormiitag 
hrie ber Werjtdampfer „Notus” mit den bei 
eukrug aufgenommenen Dicilenbojen zur haijerl, 
rt zurück. 


* [AKriegsfahrzeng. t traf d 
PR Soda ai her von Rie Wer 


ein und legte ſich an die Werft. 


- © [Die Privatpoftanfialien] gehen dekannilich 
em 1, April ein. Bisher haben nur wenige 
er Angeſtellten von dem Anrecht auf eine Ent- 
äblgung durch Geldabfindung Anſpruch erhoben. 
ie überwiegende Zahl hat den Wunſch ausge- 
Ípromen, in den Reidspoftdienft übernommen zu 
Werden. Trotzdem wird aber, wie die poftofficiöfe 
Deutſche Derkehrszig.“ erklärt, wohl die Zahl 
r Angeſtellten, die nicht übernommen, fondern 
daar eniſchädigt werden, eine erhebliche fein. Die 
an 67 Orten beſtehenden 73 Privatpoſtanſtalten be- 
Ihäftigen zuſammen ein Perjonal von 2176 Köpfen. 
Bon entfallen auf die Berliner Packetfahrt⸗ 
cliengeſellſchaft allein 986 lediglich im Brief- 
beſtellungsdienſt deſchäftigte Perſonen. 


* [Andermeite Abgrenzung der Kirchen - Ge- 
meinden. ] Die letzte Nummer des Amisblaties 
ber biefigen königl. Regierung veröffentlicht die 
Urkunde betreffend die im Herbst v. Is. von der 
meitpreuß. Provinzialſynode in ihrer letzten 
Seſſion aut geheißene andermeite Abgrenzung der 
Kirchengemeinden zum Heil. Leichnam, St. 
Bortholomat und St. Katharinen in Danzig 
fowie der Kirchengemeinden Cangfuhr, Schidlitz, 
Neufohrwaſſer und Wonneberg. Die neue 
e ee trin mit dem 1. April d. Is. 

ra 


„Unfälle während der Arbeitspanje.] Nach 
einer joeben ergangenen Entſcheldung des Reichs- 
verſicherungsamtes können Unfälle, von denen 
Arbeiter während einer Eſſens- oder fonftigen 
Ar beitspauſe bei dem ihnen geftatteten Aufent- 
dalte in den Betriebsräumen betroffen werden, 
grundſätzlich nur dann als Betriebsunfälle an- 
gejeben werden, wenn fie durch eine Betriebs- 
einrichtung verurſacht oder ſonn auf eine dem 
Betriebe eigenthümliche Gefahr zurückzuführen 
find. Mit dieſer Begründung find vom Reichs- 
verfiherungsamt die Entſchädigungsanſprüche 
einer Arbeiterin abgewieſen worden, welche in 
der Miltagspauſe beim Kaſſeekochen durch über · 
laufenden Spiritus erhebliche Brandwunden er- 
Utten halte. Die Klägerin ift nicht einer Betriebs- 
eſahr, ſondern lediglich einer Gefahr des täglichen 
ebens zum Opfer gefallen. 


* [Gerúóte.] Wie der „Königsberger Allg. 
Zig.“ aus Danjig telegraphirt wird, iſt hier die 
Rede davon, daß dem Stapellauf eines Linien ; 
che im nächſten Monat der Kaiſer oder 

rinz Heinrich beiwohnen dürfte. — Der 
Schichau'ſchen Werſt, auf welcher bekanntlich das 
neue Linienſchiff erbaut wird, 3 wie wir hören, 
weder über den einen noch über den anderen 
boben Beſuch bis jetzt etwas bekannt geworden. 
Der Ablaufstermin iſt zwar für die Zeit balo nach 
Dftern in Ausſicht genommen, bis jetzt. aber auch 
noch nicht feſiſtehend. 


„ [Sahresfet des Diakonifienbonfes.] In 
der durch Guirlanden feſtlich gel mückten Kapelle 


* das hieſige Diakoniſſen-Mutterhaus geſtern 


fein Jahresfeſt, dem außer einer großen Anzahl 
von Diakoniſſinnen die Herren Beneralfuperin- 
fendent D. Döblin, Conſiſtorlalpräſident Meyer, 
Conſul Brintiman, Commerjienrath Wanfried. 
Confiftorialrátbe D. Grobler und Reinhard, Paſtor 
Scheſfen u. ſ. w. beiwohnten. Mit dem vom 
Diakonifjendor geſungenen Liebe „Mir freien 
zum Beten” wurde die Feiler eröffnet und nach 
emeinſamem Geſange von 
farrer Finz abgehaltenen Liturgie hielt 
Here Domprediger Grunau ous Marienwerder 
die Jeſipredigt, der er die bibliſchen Worte aus 
dem Evangelium St. Lucas Kap. 18. Ders 31 
„Gebet, wir gehen hinauf gen Jerujalem‘ zu 
Grunde legte. Der Anſtaltsgeiſtliche Herr Paftor 
Stengel ſchilderte alsdann die fortgeſchrittene 
Entwicklung der Anſtalt in den nunmehr ver. 
ae 25 Jahren und erftattele den Jahres- 
ericht für das letzte Jahr, dem wir Folgendes 
entnehmen: : 
Wenn das verfloſſene Arbeitsjahr auch für das 
innere Leben des Mutterhauſes keine weſentlichen Ber ⸗ 
änderungen gebracht habe, fo ſeien doch mancherlei 
Erweiterungen eingetreten und habe ſich das Arbeits- 
gebiet nach außen hin, namentlich in Weſtpreußen 
Wieder mehr ausgebreitet. In dem Beſitz der Anſtalt 
eine Deränderung infofern eingetreten, als das 
genannt „Ferber'ſches 
Schlößchen““, am 1. Mai 1899 an Frau v. Wagenfeld 
für den Preis von 28 750 Dik. verkauft worden iit, 
wobei nach Abzug der Kypothekenſchulden noch 7500 
Mark der Kaſſe zu gute kamen. Die Einnahmen be- 
trugen insgeiammt 198549 Dih., die Ausgaben 198 531 
ark. Die Hauscollecien in Weſtpreußen und Pommern 
ergaben mit der Neujahrs- und Oſtercollecte in Oſt⸗ 
reſp. Weſipreußen einen Reinertrag von 17538 Mark. 
An größeren Kapitalien find der Anftalt in dieſem 
Jahre r von einem ungenannten Wohlthäter 
3000. und 1000 Mk., von Fräulein A. Haaſe als 
Legat 1002.65 Mk., von Fräulein Johanna Schenn 
als Cegat 504,70 Mh,, von Fräulein J. F. Krajewski 
als Cegat 5600 Mk., von einer ungenannien Wohl- 
thäterin in Danzig 1200 Mk., von der Provinz Weſt⸗ 
preußen Beihilfe 3000 Mn., ferner wurden zum Erwerb 
des Grund und Bodens von Neugarten 1 von einem 
Sohherjigen Geber, der ungenannt bleiben mill, 10 000 
ark, von einem anderen 500 Mk. geſchenkt, auch 
gewährte der Danziger Gparhafjen - Actien - Derein 
dazu eine Beihilfe don 10000 Mark und die 
Proving Westpreußen eine von 6000 ark, 
erner wurden noch von den einzelnen Kreistagen be- 
willigt, und zwar: von den Kreiſen Dirfhau, Graudenz, 
Slatow, Noſenderg, Schwetz und Thorn it 300 Mk., 
aus Straßburg 200 Mü. aus Stuhm 150 Wk, aus 
Danziger Höhe, Konitz. Marienburg, Pr. Stargard je 
100 Pik, aus Di. Krone 75 Mh., aus Culm, Danziger 
Niederung und Tuchel le 50 Mk. und von dem 
Beutichen Kaiſerpaar ein Jahresbeitrag von 700 Mh. 
— An Freibeiten ſtehen A Verfügung 1 Freibett 
mit einem Kapital von 10000 Mh. Nennwerth, 16 Frei. 
beten mit einem Kapital von 8000 Ik, 1 Freivett 
mit einem Kapital von 6000 Mh. Nennwerth und 4 Srei- 
betten find in der Bildung begriffen, In Weſtpreußen 
wurden 8 Stationen durch 13 Schweſtern neu beſeht. 
Erweitert wurden im verfloſſenen Jahre die Arbeiten 
den Arankenhäufern zu Briefen, Neumark, Freien - 
alde a. D. Aufgegeben wurde die Gemeindepflege 
Dands burg. 
In Weſtpreußen find innerhalb der letzten fieben 
ahve 59 ganz neue Stationen mit 73 Schweſtern be- 
Im erhauſe arbeiten durchſchnittlich 73 
chweſtern. Im  Rranhenhaufe des 3 
nden Aufnahme: 1. Klaſſe 99 Kranze in 1998 Per- 
egungstagen, 2. Klaſſe 241 Kranke in 5560 Der- 
Filegungstagen und 3, Klaſſe 1519 Kranke in 46518 
Ae e ee, eee 
8 Derpflegungstagen. Freitage wurden an @r- 


und der von Kerrn 


wachſene 4950, an Kinder 2513 Derpfleaungstage 

ewährt, Es wurden im Durchſchnitt täglich 148 

ranke verpflegt. 1390 Kranke waren evangelifd, 
449 katholiſch, 20 moſaiſch. Bom 1. April 1900 ab 
betragen die Pflegeſütze pro Tag 1. Klaſſe 6 Mk., 
2. Klaſſe 3 Mk., 3. Klaſſe 1,50 Mh., für Kinder 1. Alaffe 
3 Mh., 2. Klaſſe 1,50 Mh., 3. Klaſſe 0,75 Mk. Die 
Zahl der von Schweſtern beſetzten auswärtigen Kranken- 
galt betrug 31. Die bedeutendften derſelben find das 

ädliſche Krankenhaus in Gtraljund (12 Schweſtern), 
die chirurgiſche Univerſitätsklinik in Halle (5 Schweſtern), 
die Univerſitäts-Augenklinik in Halle (4 Schweſtern), 
das Johanniter-Arankenhaus in Dirſchau (5 Schweſtern). 
das Kreis-Krankenhaus in Stolp (4 Schweſtern) und 
die Krankenhäuſer zu Naugard und Gollnow i. Pomm,, 
owie das Sohanniter-Rrankenhaus in Briefen (mit je 

Schweſtern). Es wurden in dieſen 31 Kranken- 
häuſern von 86 Schweſtern mer tg 6795 Kranke. In 
den 9 Siechenhäuſern wurden 489 Sieche gepflegt. In 
8 Waifenhäufern hatten 11 Schwestern für 190 Rinder 
ju ſorgen. Im Magdalenen-Aſyl in Ohra arbeiten vier 
Schweſtern an 20—22 Mädchen und im Reitungshaus 
qu Flatow 2 Schweſtern an 35—40 Mädchen. Ge- 
meindepflegen verfahen 104 Schweſtern in 93 Ge- 
meinden; Kleinhinderſchulen hatten die Schweſtern 51 
mit 2390 Kindern. In 42 Sonntagsſchulen arbeiteten 
die Schweſtern an 1284 Kindern. Handarbeitsſchulen 
edge haben die Schweſtern 23; es werden die- 
elben von 856 Kindern befud)t, Jungfrauen-Dereine 
werden 41 durch Schweſtern geleitet; es gehörten den- 
felben 1069 Mitglieder an. Privalpflegen wurden von 
6 Schweſtern im Mutterhaufe in 5 Familien geübt, 
171 Schweſtern (gegen 160 im vorigen Jahre) arbeiten 
letzt in Weſtpreußen außerhalb des Nuiterhauſes. Zur 
Ausbildung der Schweſtern in den Arbeiten der Ge- 
meindepflege iſt vom 1. Mai 1899 eine Klein- 
hinderjdjule in Derbindung mit einem Ge- 
minar für Kleinkinderſchulſchweſtern auf Neugarten 
Nr. 1 eröffnet. Gleichzeitig if auch ſonntäglicher 
Rindergottesdienft in der Anſtaltskirche eingerichtet. 
Die Zahl der Schweſtern im verfloſſenen Jahre betrug 
187 Diakoniſſen, 87 Novizen, 26 Probeſchweſtern, zu- 
fammen 300 Schweſtern. In der chirurgiſchen Ab. 
theilung find im Jahre 1899 880 Patienten behandelt. 
Davon wurden entlaffen: geheilt 693, gebeſſert 108. 
ungebeilt 39, es ftarben 40. Es waren 405 chirurgiſche 
Eingriffe nothwendig. In der inneren Abtheilung ſind 
992 Kranke (652 männlichen und 340 weiblichen Ge- 
ſchlechts) behandelt. Don dieſen wurden als geheilt 
enilafjen 670, gebeſſert 157, ungeheilt 57. Es ſtarben 
87 Kranke. Am 1. Januar 1900 blieben in Behand- 
lung 61 Kranke. 

Mit der von Herrn Poftor Stengel adge⸗ 
haltenen Schlußliturgie und Chorgeſang wurde 
die Feler beendet, An diefelbe ſchloß ſich ein 
Familienabend für die Schwestern und Dorflands- 
mitglieder. 


* [Rettungsmedaille.] Mittels allerhöchſten Er- 
laffes vom 26, v. Mis. iſt dem Kaufmann Herrn 
Edmund Lehrke in Danzig das Verdienſt⸗Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 


* [Ernennung zum Notar.] Kerr Rechtsanwalt 
Rudolf Keruth in Danzig iſt zum Notar für den 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder mit Anweiſung 
feines Wohnſitzes in Danzig ernannt worden. 


* [Poftatifdjes.§ Dom 1. April d. J. ab werden die 
Poftagenturen Rheinfeld und Straſchin-Prangſchin 
in. Bezug auf den Betriebsverband und die Redjnungs- 
legung von dem Poſtamt in Danzig abgezweigt; als 
zukünftige Abrechnungs-Poſtanſtalt für die Poftagentur 
in Rheinfeld iſt das Poſſamt in Zuckau, für die Poft- 
agentur in Straſchin-Prangſchin das Poſtamt in Prauft 
beſtimmt. y 

& [Lehprevinnen-Derein.] In der am 17. d. Mis. 
unter dem Porſitz von Srl, Stelter abgehaltenen 
Sitzung der Ortsgruppe der Volksſchullehrerinnen be- 
richtete zunächſt Fri. Schuſter über die Umarbeitung 


des Lehrplanes für Naturgeſchichte, mit weicher eine 


Commiífion von drei Mitgliedern beiraut worden war. 
Zu Gunſten der Vertiefung habe die bisherige Stoff- 
fülle eine große Beichránhung erfahren müſſen; bei 
Anordnung des Stoffes habe man weniger auf äußere 
Merkmale Bezug genommen, ſondern Gewicht darauf 


gelegt, an Lebensbildern den Schülern die Verwendung 


und Bedeutung der Lebeweſen im Reiche der Natur 
iu zeigen, die Kinder zu ſinniger Betrachtung anju- 
eifern und ihre Freude an der Natur zu wecken. In 
den oberen Klaſſen fei Menſchenkunde und Gefund- 
heitslehre beſonders berückſichtigt worden. Der zur 
Kenniniß gegebene, mit Mühe, Fleiß und Umſicht 
aus gearbeitete Lehrplan fand die volle An- 
erkennung der Derſammelten. — Im Anſchluß an das 
von Frl. Drechsler in der Generalverſammlung des 
Landes vereins preußiſcher Polksſchullehrerinnen zu 
gebende Referat über die Thätigkelt der hieſigen Orts- 
gruppe forderte die Vorſitzende zu reger perſönlicher 
Theilnahme an den in den Oſtertagen in Berlin ftati- 
findenden Verhandlungen auf. Dann trat man in die 
Berathung der Thejen zu dem von Frl, Förſter⸗Kaſſel 
in der Generalverſammlung zu haltenden Vortrage: 
„Soll der Kaushaltungsunterricht als obligatoriſcher 


Gegenftand in die Dolksſchule eingeführt werden?“ Die 


ſich hieran knüpfenden Debatten beanſpruchten längere 
Zeit, fo daß die Theſen des zweiten Berbandsthemas: 


„In welchem Umfange kann die Volksſchule an der 


Geſundheitspflege ihrer Zöglinge mitarbeiten?“ nicht 
mehr durchberathen werden konnten. 


-0- [Der Verein der Communalbeamten] feierte 
am Sonnabend in den geſchmachvoll decorirten Räumen 
des Kaffee Grabow ſein diesjähriges Wintervergnügen. 
Der von Herrn Schirrmeiſter Plaga dirigirte Gefang- 
verein eröffnete das Seft durch mehrere Vorträge. 
Hierauf folgie das von Damen und Herren des Vereins 
zur Darftellung gebrachte Theaterſtück „Zahnſchmerzen “, 
Herr Opernſänger Davidſohn ſpendete verſchiedene ge- 
ſangliche Vorträge ernften und humoriſtiſchen Inhalts. 


h. [Der Danziger Lehrerverein] hielt am Sonn- 
abend ſeine letzte Sitzung im Dereinsjahre (General- 
verſammlung) ab. Dor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſitzende, Herr Lehrer Pätſch, des am 
12. März cr. erfolgten Ablebens des Lehrers Woller- 
mann, dem ju Ehren die Berjammlung ſich von den 
Plätzen erhob. Nach dem vom Herrn Plog erſtatteten 
Kaſſenbericht betrug die Einnahme 742,47 Tih., die 
Ausgabe 736.32 Mk. Die Witiwenkafje beſitzt ein 
Vermögen von 987,93 Mh. Zu Kaſſenreviſoren werden 
die Kerren Jaſſe, Krispin und Opitz gewählt. Die 
Bibliothek des Dereins iff um mehrere Bände ver: 
größert worden und hat im Laufe des Dereinsjabres 
von Herrn Stadtrath Dr. Daſſe 22 und von Herrn 
Hauptlehrer Schulz 18 Bände geſchenkt erhalten. Um 
die gehaltenen Zeitſchriften recht vielen Lehrern zu⸗ 
gänglich zu machen, wird die Einrichtung eines Cefe- 
jimmers geplant, in weichem an zwei Tagen von 4 bis 
6 Uhr ſämmtliche Zeüſchriften ausliegen werden. Das 
Leſezimmer iſt zugleich das Bibliothekjimmer. Bei der 
nun folgenden Wahl des Borftandes wurden die 
Eder Pätſch zum erſten Vorſitzenden, Hengroth und 

rauſe III. zu Schriſtführern, Klarhöfer und Hopp 
qu Bibliothenaren, Küſter zum Feſtordner und Plog 
zum Rafienführer wiedergewählt. Für Herrn Weber, 
der eine Wiederwahl ablehnte, wurde Kerr Boll- 
mann ¿um zweiten Vorſitzenden neugewähll. Die Be- 
rathung des Saushaliungsplanes für das Dereins- 
jahr 1300/1901 und die Ergänzung des Dorftandes 
durch den en Feftordner und den Dirigenten 
wurden für die nächſte Sitzung verſchoben. 


or, [Socialdemokratiſche Märzfeier.] Geſtern Abend 
fand im Saale des Herrn Steppuhn in Sandlitz eine 
ocialdemokratiſche Feier der Märzereigniſſe von 1848 
att, Als Redner war Herr Dr. Gottſchalk aus 
Königsberg erſchienen. Derſelde ſprach in einſtündiger 
Rede über die Bedeutung des 18, März für die 
Arbeiter. Die „Kr beiterſchaft“ fei aicht gewöhnt, = 


Boeren 
leuchten. der Vortrag dürfte auch hier lebhaftes 


nationale Sefte zu feiern. Sie kenne, wie der Redner 
meint, nur zwei Nationen: die der „Ausbeuter“ und 
„Ausgebeutefen“. Da der 18. März 1848 der Tag ge- 
weſen fei, an dem der Volkswille zum erſten Mal dem 


Abjolutismus entgegengetreten ſei, fo werde die Arbeiter- 
ſchaft den Tag fiets feiern. Eingeleitet und geſchloſſen 
wurde die Derſammlung durch Gejangsvortrage. 


-r. [Beletdigungsprozefj.} Dor der Strafkammer 
in Königsberg wurde vorgeſtern gegen den Redacteur 


Herrn Hermann Faber der dort erſcheinenden focial- 


demokratiſchen „Dolkstribüne“ wegen Beleidigung 
einiger hieſiger Polizeibeamten verhandelt. Die Be- 
leidigung ſoll begangen fein in einem Artikel, den die 
„Dolksiribüne“ über Vorgänge in der Waggonfabrik 


zu Legan bei Danzig gebracht hat. Strafantrag war 
von der hieſigen Polizeidirection gleichzeitig bei der 


hieſigen und dei der Königsberger Staatsanwaltſchaft 
geſtellt worden. Es war dann in Königsberg Anklage 


erhoben worden. Don hier waren Kerr Criminal - 
Inſpector Richard und vier Schutzleute als Zeugen ge. 
laden. Die 
werden. 
troffenen Beamten durch Krankheit am Erſcheinen be- 
hindert. Einem zweiten ausgebliebenen Zeugen wurden 
neben 5 Mh, Ordnungsftrafe die Koſten des Termins 
auferlegt. 


Derhandlung mußte aber verkagt 
Es war einer der von dem Artikel be- 


[Populär -wiſſenſchaftlicher Vortrag.] Im Bil- 
dungsvereinshauſe hierſelbſt wird am nächſten Freitag, 
den 23. d. Mts., auf Veranlaſſung des Danziger Bürger · 


vereins von 1870 Herr Dr. Edward Theodor Walter - 
Lund einen populär-wiſſenſchaftlichen Vortrag mit 


Eichtbildern über „Transvaal und Oranje-Freiſtaat“ 
halten. der Redner war vormals Univerſitätslector 


an der ſchwediſchen Hochſchule zu Lund und hat ſich 


bereits durch ſeine auch andere Themen berührende 


Vorträge in Deutſchland einen Ruf erworben. Günftige 
Berichte aus anderen Städten, in denen er über obiges 


eitgemäßes Thema referirte, ſtehen ihm, wie wir uns 
berzeugen konnten, reichlich zur Verfügung. Er be- 


ſitzt danach ein durchaus wohlklingendes, vollauf durch- 
dringendes Organ und weiß intereſſant und allgemein ⸗ 


verſtändlich zu ſprechen. Dr. Walter wird hier u. a. 
die Vorgeſchichte des füdafrikaniſchen Krieges, Land 
und Volk der Republiken, Art der Kriegführung der 
u. d. m. an der Hand von Illuſtrationen be: 


Intereſſe finden. 


© [Gin „Jugenbund für entſchiedener Chriften- 
thum“⸗ Je wie ſolche zum Beifpiel in Ohra unter Leitung 
des Frn. Pfarrer Niemann und in Dands burg unter Leitung 
des Herrn Pforrer Krawielitzi wirken, iſt hier unter 
Leitung des Miſſionars Wolff ins Leben getreten. Der- 
ſelbe hat feinen Sitz im Miſſionsſaale hierſelbſt und 
wird dort jeden Mitwoch und Freitag und jeden letzlen 
Sonntag im Monat Derjammiungen abhalten. 


* [Bur Lachsfiſcherei.] Die die „„Oſtpreuß. Ztg.“ 
in Königsberg meldet, haben die Klagen der Küſten⸗ 


fiſcher in den Provinzen Oft- und Weſtpreußen ſowie 


in Pommern über die Erhöhung des Maßes für Meer- 
forellen auf dasjenige des Lachſes dem Landwmirih- 
ſchaftsminiſter Deranlaſſung geboten, im laufenden 
Frührjahr den Fang der Meerforellen zum alten Maaß 
von 28 Centimeter ousnahmsweiſe zu geſtatten. Dor ⸗ 
aus ſichtlich wird der deutſche Geefifherei-Berein zur 
Hauptfangzeit einen Sachverſtändigen an die Hüften 
diejer Provinzen entjenden, um Material für die grund 
ſätzliche Entſcheidung der Frage zu gewinnen. 


* (Orvdination.] Morgen, Vormittags 10% Uhr, 
ſindet in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den 
Herrn General- Superintendenten D. Döblin die feier- 
liche Ordination der Herren Predigtamtscandidaten 
Arthur Gräntz und Schönfeld zum evangeliſchen 
Pfarramte ſtatt. 


* [Feuer.] Geſtern früh Morgens war in dem 
Haufe Altſtädt. Graben Nr. 78 in Folge ſchadhafter 
Herdanlage ein unbedeutender Küchenbrand eniftanden, 


der durch eine dorthin ‚enifandie Gasſpritze bald ge- 


löſcht wurde. 


* [Seimenfund.] Die Leiche des vor acht Tagen in 
der Radaune bei Petershagen ertrunkenen jungen 
Marchionini ift geſtern an der Brücke vor dem Polizei- 
Directiopsgebäude, wofelbſt dieſelbe ſtecken geblieben 
war, aufgefunden und herausgeſiſcht worden. 


8 (unfall. Der Buchhalter Paul S. von hier glitt 
Sonntag früh in feiner Wohnung aus, fiel dabei in 
eine jtarke Fenſterſcheibe und verletzte ſich derart das 
Geſicht, daß er blufüberſtrömt mittels Fubrwerks in 
das chirurgiſche Stadtiqjareth gebracht werden mußte, 
wojeloft er Aufnahme fand. 


§ [Gelbjtmordverjudh.} Der Arbeiter Richard 
Witthold verfuchte am Sonnabend Nachmittag in der 
Schleuſengaſſe feinem Leben dadurch ein Ziel zu feben, 
daß er ſich mittels eines zu dieſem Zwecke gekauften 
Terzerols einen Schuß in die linke Bruſtſeite bei- 
brachte. Er wurde in das nahe gelegene Gi. Marien- 
Krankenhaus und von dort nach Anlegung eines Ver- 
bandes per Sanitätswagen in das chirurgiſche 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, Langjahrice 
Familienzwiſtigkeiten follen — nad W.'s Angabe — 
das Motiv zur That geweſen fein, 


—— 
Aus den Provinzen. 


„Konitz, 19. März. Zu der biefigen, noch 
immer geheimnißvollen Mordaffeire wird ver- 
ſchiedenen Berliner und Provinzialdlättern tele- 
graphirt, daß die Leiche des verſchwundenen 
Gnmnafiaften Minter in einem Graben in der 
Nähe von Konitz mit aufgeſchlitztem Bauche auf- 
gefunden worden fei. Auf eine von uns 
nach Konitz gerichtete telegraphiſche Anfrage be · 
züglich der Nichtigkeit dieſer Nachricht ging uns 
heute Mittag der Beſcheid zu, daß in Konitz von 
einem ſolchen Funde nichts bekannt fei. Es 
ſcheint ſich dana wohl um ein unbegründetes 
Gerücht zu handeln. 

Elbing, 18, März. 14000 Mark geftohlen!] Heute 
Vormittag find einem alten, faft ganz erblindeten Hand- 
werker die Erſparniſſe feiner vieljährigen Thätigkeit, 
die ihm ſeinen Lebensabend weniger ſorgenvoll ge- 
ſtalten ſollten, geſtohlen worden. Der 66 Jahre alte 
Böttchermeifter Richard Söhnert hat feine Merkitätte, 
in der mehrere Geſellen bejhäftigt find, in den unteren 
Räumlichheiten des Hauſes Waſſerſtraße Nr. 2, 
während ſeine Wohnung hochparterre belegen iſt. 
Meiſter Söhnert war heute Dormittag beim zweiten 
Frühſtück, als ein robufter Mann in das Wohnzimmer 
trat und ihm eine Eiche zum Kauf anbot. S. lehnte 
nicht direct ab, ſondern verlangte das Holy vorher zu 
fehen. Der Fremde entfernte fic), und nachdem Meiſter 
Göhnert das Wohnzimmer verſchloſſen hatte — Frau 
und Tochter befanden ſich auf dem Markte jum Der- 
Rauf von Bötichermaaren — begab er ſich auf ben 
Boden des Gaules. Dieſe günftige Gelegenheit muß 
der Dieb zu einem Einbruch benutzt haben. Er ver- 
ſchaſſte ſich mit Gewalt Eingang in das Zimmer. jog 
den unter dem Bett ſtehenden großen verſchloſſenen 
Kaſten, in welchem in einer eiſernen Caſſette des 
Meifters Erſparniſſe — 3000 Mk. in baar und ein 
Sparhaſſenbuch über 1000 Mk, — ſowie eine Zeuer- 
verſicherungspolice verwahrt wurden, hervor, erbrach 
> und ſuchte dann mit dem Inhalt der Caſſette das 

eite. (E. Ztg.) 

8 Arojanhe, 18. März. Am Freitag Abend kam 
bei dem Tiſchlermeiſter Otto Sach Feuer aus, das in 
houm einer Stunde das kürzlich neu untermauerte 
Wohnhaus, die Werkfidtte und das Stallgebäude in 
Aſche legte; ein größerer Vorrath an Tiſchen, 
Stühlen ete, wie auch ein großer Theil des Mobiliars 
gingen ebenfalls in den Slammen auf. Leider haben 
Sc den Löſchardeiten wei Feuerwehrieute, die 


heit ihres Principals trieben ¿wei hiefige 

lehrlinge allerlei Muthwillen. Der 18lährlge Geor 
Rexin, Sohn eines hieſigen 
nach feinem Kameraden, welcher gerade einen 
in der Hand hielt und verletzte ſich dadurch die Hand, 
In kurzer Zeit ſchwollen Hand und Arm dedenklich a 
Trotzdem ſofort ärztliche 

wurde, ſtarb der junge 

Foige von N 


Theodor Rödner, fo 


Sch neidermeiſter Galow und Stolz, Beinbriihe bere 


ſchwere Quetſchungen erlitten, 


-ei- Di. Eylau, 18. März. Während der Abweſen⸗ 
Uhrmacher⸗ 


oſtſchaffners, ſchlug dab 

obrez 
ilfe in Anſpruch genommen 
enſch nach einigen Tagen 


m Neumark, 17. März Heute wurde die Leis 


der im Dezember v. Is. verſchwundenen Sdulvor- 
Heherin Gri. Eugenie v. Dobrowolshi zwiſchen Ne 
mark und Kauernick in der Drewenz gefunden. Wie 
damals {dion vermuthet 
Anfall von Schwermuth in der Drewen den Zod 


geſucht. 


hat Frl. v. D. in einem 


Leba, 17. März. Leider hal ſich die Nachrich 


von dem Untergange des von dier fiammenden 
Lachsfiſcherkutters Nr. 53 beftätigt. Don Chlapc 


bei Rirboft wird dem hieſigen Strandhauptmar 


durch den dortigen Strandvogt gemeldet, daß 
der Nacht vom 13. zum 14. d. M. der Rutter 
Nr. 53 aus Leda dort geſtrandet in und die Be- 
ſatzung, beſtehend aus den Jiſchern Lüdtke 
Mad und Dreier, ertrunken iſt. Don dem be 
dem hiefigen Hafen geſtrandeten Kutler Nr. 51 
find heute die deiden Leichen Piepkorn und 
Klingbeil am Strande öſtlich von hier gefunden 
worden. Es fehlt nur noch die Leiche des Rudolf 


Möske. Sobald die Gee abftilli, wollen unſere 


Fijher mit dem Lachsgarn nach derſelben ſiſchen 


Standesamt vom 17. März. 
Geburten: Arbeiter Peter Warkuſch, Z. — Lehrer 


a. D. Emil Lüdtke, S. — Reifender Walther Schmidt, 
T. — Schneider Anton Priedwofewski. 6. — Maurer- 
gefelle Ernſt Stielert, S. — Arbeiter Franz Frankomski, 
S. 


— Gattler und Tapezier Richard Milz, S. — 


Decorationsmaler George Adomat, T. — Maurerg ' ſells 
Wilhelm Müller, S. — Schachtmeiſter Otto Beftvater, 
T. — Schmiedegeſelle Albert Müller, G. — Unehe- 
lich: 1 T. y 


3 
Aufgebote: Arbeiter Bufteu Bernhard Semmelroth 
und Wanda Florentine Roland. — Schloſſer ane 


Auguft Albert Becker zu Ohra und Frieda Emma Eli 
Miike hier. — Eifendreher Guftav Adolph Mielke 


und Johanna Behnke. — Holfarbeiter Heinrich Eduard 


Groth und Diaria Charlotte Schulz. — Malergebilfe 
Alfred Ernft Krupp und Martha Diarie Johanne 
Wilhelmine Rofin. — Schornſteinfegergeſelle Auguſt 


Hermann Hanſen und Franziska Magdalena Koſchmider. 
— Arbeiter Victor Sraufe und Mathilde Marianne 
Zielinski. — Maſchinenführer Anton Auguft Cioski 
und Marianne Krampebki. — Schiffszimmergeſelle Paul 
Heinrich Richard Witzki und Margarethe Eliſabeth 
Link, — Sämmtlich hier. — Bäckermeiſter Arthur 
Guítav Oskar Stephan hier und Meta Augufte Glifa- 
beth Liedtke zu Carthaus. — Trompeter Sergeant 
Otio Emil Bentert hier und Anna Bertha Couije Toll - 
kühn zu Schleuſenau. — Schmied Karl Leopold Julius 
Urban hier und Anna Dollert zu Elbing. 

Heirathen: Kaufmann Franz Rofthowshi und Ida 
mitt, — Nieter Theodor Grochowski und Marianne 
Pokorny, — Töpfergeſelle Oskar Arüger und Clare 
Sämmklich hier. — Metalldreher 
Johannes Setzlaff ju Berlin und Gertrude Wegner, 
hier. — Gipsfiguren-Fabrikant Martino Meconi und 


Eliſabeth Schlichting. 
Thee seen phe Sasherhútte und Maria Seiden ; 
ſchwanz hier. — 
Heinrich Herrmann zu Marienwerder un 


Gorczelitz, geb. Witki, 33 3. 5 M. — Invalide Alfred 
Friedrich Ulrich Renfer, 40 J. 10M. — FT. d. Stell- 
machergeſellen Fran Fuchs, 3 9. M. — T. d. Kahn⸗ 
eigners Jacob Salkowshi, 1 J. 1 N. — I. d. fire 
beiters Ferdinand Schenk, 26 Tage. — Wwe, Charlotte 
Amalie Sauer, geb. Gnobt, faſt 72 J. — 6D 
Maurer geſellen Eduard Ashenas, 4 N. — Büreau- 
gehilfe Friedrich Karls, 37 J. — Dienſtmädchen Emilie 
Aomalski, 47 3. 5 M. — Arbeiter Albert Keinri 


Anilowski, 40 3, 9 N. — T. d. Maſchiniſten Pau = 


Grnfi Finck, 8 J. 5 M. — Unehel.: 2 S. (3 


Danziger Börſe vom 19. März. 


Weizen bei reichlichem Angebot ruhig, unverändert. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 710 Gn 
125 M, bunt 682 Gr. 127 M. 755 Gr. 142 JA, hell- 
bunt bezogen 747 Gr. 139 M, hellbunt leicht bezogen 
643 und 655 Gr. 124 JA, 700 und 703 Gr. 126 JUL, 
705 Gr. 128 M, hellbunt 708 Gr. 131 M. 137 Gr. 
141 M, glasig 713 Gr. 132 M, 734 und 737 Gr. 
139 M. 740 Gr. 140 M, hothbunt 750 Gr. 143 JUL, 
761 Gr. 146 AL, fein hochbunt glaſig 766 Gr. 149 JUL 
weiß bezogen 700 Gr. 127 M, weiß zerſchlagen 693 
Gr. 131 AR, fein weiß 766 Gr. 152 M. roth leicht 
bejogen 676 Gr. 124 JM, 697 Gr. 128 M, roth 750 
Gr. 143 M per Tonne. 

Noggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 634 
Gr. 125 M, 673 Gr. 130 M, 697, 708 Gr. 132 M. 
702, 708 Gr. 132½ M, 717, 723, 735, 738, 734 Gr. 
133 JUL, 735 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. ver To, 
— Gerſte ijt gehandelt inländiſche große 626, 632 
und 638 Gr. 120 M, 650 Gr. 1201/, JA, 627 und 635 
Gr. 121 M, fein weiß 70% Gr. 131 M per Tonne. — 
Hafer inländiſcher 114, 115, 116% 117, 118 M. 
weiß 121 M, ruff. zum Zranfit 81, 84 M per Tonne 
bezahlt. — Erdſen inländ. weiße 117 M per Tonne 
gehandelt. — Micken inland. 117, 120 M per Tonne 
bezahlt, — Pferdebohnen intand. 117 M per Tonne 
gehandelt. — Meizenhlete grobe 4,20 M, extra grobe 
4.40 M, miitel 4,10, feine 3,92 ½, 3.95, 3,97/2. 4,00 
JA per 50 Kilogr. bez. — RNoggenhleie 4,20, 4,25 
M per 50 Silogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwafier, 17. März. Wind: SSW. 
Angekommen: Doorwaarts, v. d. Deen, Groningen, 
Eiſenerz. 2 
Gefeaelt: Hero (Sd. ), Aunoth, Bremen, Güter. — 
Kreßmann (S.), Tank, Stettin. Güler. — Minne 
(SD.), Schindler, London, Zucker. 
Den 18. März. 
angekommen: Gagonia (S9), Cornard. Methii 
Kohlen. — Stag (6D), Wihinſon. Liverpool (via 
Kopenhagen und Gtettin), Güter. — Reval (Sp. 
Schwerdtfeger, Stettin, Güter. — Caſtro (Sp.). Smith 
Hull, Güter, — Befia(SD.), Janzen, Leer und Ember 
Güter. — Orient (SD.), Harcus, Leith und Gran 
mouth, Güter und Kohlen. — Framät, Märtenſo 
Höganäs, Chamotteſteine und Thon. : 
Geſegelt: Charloita, Hanfen, Ronne, Oelkuchen un) 
Kleie. — Venus, Wefth, Gvendborg, Oelkuchen. 
Sanna, Märtensſon, Helfingborg, Oeikuchen. — Hill» 
china, Kein, Odenſe, Oelhucen. 
Nichts in Sicht 
Wind: SED. 
— e 8 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von $. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Cour 


Einſendung von 10 in Marl 
te . OS 


